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auch vıel wenıg an  C (KarlRahner). In dieser Kunst mußdigt, In: Republikanische Reden, München 1976‚

FEs ist gleichlangweılıg, wenn der Prediger im Gewand des sıchVerkündigung versuchen. Von da her mussen die zen-
lauten Propagandısten auftritt, WI1e wenn er überhaupt 1Ur tralen Inhalte der Glaubensüberlieferung in immer wıeder
och ‚COM sordıino‘‘, gedämpft spricht, als ob er ständıg Anläuten buchstabiert werden: dıe absolute UuNnwWI1-

Entschuldigung dafür bıtten möchte, daß 6 seiıne Hö- derrutliche Selbstzusage Gottes in Jesus, der Anspruch
1CT überhaupt belästigt. un Trost seıiner Botschaft und seınes Geschicks, die Ot-
hne Sınn für Rhythmus, für die ANSCINCSSCHENM Akzente, enheit für den Geıist, die Hoffnung auf ewı1ges Leben und
für Wiederholungen bzw Varıationen der richtigen tort Es MU: Je Neu ausgelegt werden, W as Kırche ISt,
Stelle USW. ann eıne Predigt nıcht se1in. Sıe annn auch W 2s Gottesdienst, W as Eucharistie bedeutet. Und 65 mu{fß
nıcht gelingen ohne das Geftfühl für das Verhältnis Vonrn eıt gESAQT werden, W a das alles für die Menschlichkeit des
und Aufmerksamkeit der Hörer. Obwohl schon unendlich Menschen besagt, inwietern das ‚ZU seiınem Heil“‘ 1ST und
vie] ber die richtige ange der Predigt geredet worden W as das für Konsequenzen in den verschiedenen Bereichen
ISt; wırd die „Autmerksamkeitskurve‘“‘ och viel und Sıtuatiıonen seınes Lebens VO ıhm verlangt. Wenn
wen1g berücksichtigt. Untersuchungen haben gezeıgt, da{fß INan das Sagt, 1St schon das Selbstverständliche mıtgesagt,
der durchschnittliche Hörer NUur die ersten ınuten dafß Verkündigung NUur gelingen kann, wenn sıch der
aufmerksam ISt, dafß el sıch ach dem Gottesdienst och Stromkreis zwıischen Glaubensüberlieferung un A

die Inhalte erinnern kann, dafß die Aufmerksamkeit wärtıiger Erfahrung schliefßt (vgl. ds Heftt, 391{ff.).
dann beträchtlich absınkt, in der sıebten bıs achten Mınute
einen Höhepunkt erreıicht, dann rasch
ull streben (vgl Mohaubpt/ Seıtz, Gottesdienst S reden
un! öffentliche Meınung, Stuttgart / Freiburg — Basel —
Wıen 1977 145) Wenn darauf nıcht durch Zeiteinteli- Die Aufgabe 1st grofß, die Sprachnot, 1n der Man

lung der ‚„Redekunst“‘ richtig reagıert wırd, gehen auch sıch ohnehin vorfindet, NUur och wachsen können
diejenigen iınhaltlichen Aussagen 1Ns Leere, die 6S scheint. Wo IMNan die Größe der Herausforderung nıcht
schade 1Sst unterschätzt, 1sSt INnan aber ehesten dagegen gefeıt, siıch
Hınter der „technischen‘“‘ rage der Rhetorik steckt eın ıhr vorbeizumogeln. Man annn das rechte Wort NUur

tiefteres Problem aller Verkündigung (nıcht 1Ur der Pre- finden, WenNnn Inan weılß, daß INan 65 suchen mufß Das ann
eıner „Rhetoriık der rage““ (Walter ens eıner VOI-dıgt) Der Verkündiger soll nıcht sıch selber produzieren,

soll aber doch deutlich machen, da{fß er „dahıintersteht‘‘. sıchtigen Sprache führen, die mehr suchend als besitzend
Er MU: sıch sowohl VOT der Gefahr des „„talschen Subjek- 1St;, die aber durch Redlichkeit Überzeugungskraft aus-

t1VISMUS, des törıchten und eıtlen Ausbreitens subjektiver strahlen ann und die nıcht in Getahr ISt; eıne die tietere
Empfindungen“‘ hüten, w1e auch VOT jener des „„talschen Unsicherheıit kompensierende Selbstsicherheit mıt dem
Objektivismus, der bloß EeLWAS Rıchtiges aufsagen wıll‘“ ‚„„Feststehen‘‘ in Glaube, Hoffnung un! Liebe VeEI-

(vgl B. Welte, 27© Dıie Hörer erwarten und wechseln. ine solche Sprache weıß VO'  3 sıch selber, daß
haben eınen Anspruch darauf, dafß da eiıner als Cn selber ıhr Gelingen nıcht verfügbar 1sSt (ohne dafß S1e sıch das Zur

spricht, ohne sıch selber verkündigen. Ausrede werden lıeße esS 1St Ja nıcht wiıchtig, W 2a5 iıch
Und W as erwarten die Hörer Inhalt? Dıie Antwort 1st SapC, Verkündigung annn InNnan nıcht ‚„‚machen‘‘) und da{(ß
eıcht, WEenNnn auch schwer einzuholen. Das un! muüßte ON nıcht allein auf das Reden (oder Schreiben) ankommt.
die Eröffnung eıner wiırklichen Gotteserfahrung seın in e1- Sıe weıiß namlıch, c5 auch „Verkündigung‘‘ seın kann,
ner Sprache, die mitvollzogen werden annn „Wır 1n der Zu schweıgen, solange inan nıcht die rechten Worte indet,
Kirche reden wen1g VO Gott oder tiun CS in einer dürren un! s1e weıls, dafß das, W 4as gesagt wird, eingelöst werden
Indoktrination, der eiıne wirklıch lebendige Kraft tehlt muß, ındem INa ‚„die Wahrheıit tut  A Wenn Man Sprach-
Wır haben wenıg dıe Kunst eıner echten Mystagogıe NOLT wahrnımmt, annn eıne Tugend Aaus ıhr werden.
ın die Erfahrung Gottes gelernt un! wenden s$1ie darum Hans eorg och

Vorgange

Kırchen ın der DDR gegen Wehrerziehung
Wıe nıcht anders erwartetl, 1ST N 1n der un:! den Kırchen gekommen. Der kommende Schuljahr geplante Fın-
DDR der Einführung des Fachs Bund der Evangelıschen Kırchen in führung der Wehrkunde als Pflicht-
Wehrerziehung Auseinanderset- der DDR und die Berliner Bischofts- fach Stellung Sıe
ZUNSCH zwıschen der Staatsführung konterenz haben die für das in unterschiedlichen Formen und
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verschiıedenen, aber nıcht weıt voneın- chen Tagung 14. Junı mıt diesem DDR in Fräge gestellt wird.‘‘ Im An-
ander entternten Zeitpunkten. Dıie Gespräch un! richtete eınen schluß daran wurde die besondere
evangelıschen Kirchenleitungen lıeßen Brieft Seigewasser, in dem och e1n- Bedeutung der Erzıehung ZU TI1e-

25. Junı VO  3 den Kanzeln eınen mal die Überprüfung der VOTSCSC- den ın uLnNserIen Gemeinden un Fa-
‚Brief die Gemeinden‘‘ verlesen. henen Mafßnahme gebeten wurde. mılien“‘ betont. Es mufßte der Ges1in-
Der Vorsitzende der Berliner Bı- Gleichzeitig wurde das ‚„ Wort dıe Nung des Friedens un! der Versöh-

emeinden‘‘ verabschiedet un! eıneschofskonferenz, Kardıinal Alfred NUuNS Raum geschaffen, 65 muüßten
Bengsch, hat sıch ın eınem Schreiben „Orientierungshilfe“ erarbeıtet, die Vertrauen un! Ottenheıt praktıziert

den Staatssekretär für Kirchentfra- werden, un:! MNan MUuUSSe sıch darumber das Gespräch mıt Seigewas-
SCIL, Hans Seigewasser, geäußert. Der ser berichtet und die Haltung der Kır- bemühen, ‚„dafß bei Lösung VO  - Kon-
Brief des Kardınals, der erst Anfang chenleitungen erläutert. Sıe wurde den tlikten nıcht die Macht das letzte W ort

behält‘‘ Abschließend heifßt C dieJuli bekannt wurde, W ar bereıts Gemeinden_ Zzusammen mıt dem Kan-
Junı be1 dem einmal jahrlıch IL- zelwort zugeschickt. Am 19 Junı tand Gewissen vieler seıen ‚„„belastet dumrch

tindenden Routinegespräch zwiıischen dann eıne Begegnung tührender Kır- die Entscheidungen, dıe s1e treftfen
haben‘‘Bengsch un:! Seigewasser der DDR- chenvertreter, ıhrer Spitze der Vor-

Regierung übergeben worden un! siıtzende des Kirchenbundes, Bischot In der „Orientierungshilfe“‘ werden
wurde Ende Junı allen katholischen Wılhelm Schönherr, un! der Magde- die kiırchlichen Bedenken iın dem Sınn
Ptarrern iın der DDR ZUr Kenntnıs gC- burger Bischot Werner Krusche, mıt spezifiziert, w 1e S1ie auch der Regierung
bracht. DDR-Ministerpräsident Wl Stoph vorgetragen worden er. Es wırd

Dabei oing CS Wr in erster Lıinıe verwıesen aut die Getahr eıiıner früh-
den kirchlichen Beıtrag brü- zeıtıgen Fixierung auf Freund-Feind-

Evangelisches Kanzelwort StUNg, Entspannung un! Frieden un Denken un!: eıner Gewöhnung
diesbezüglıche ökumenische Konte- Gewalt als Miıttel der Konilıktlösung.

Dıie evangelıschen Kirchenleitungen frenzen der Jüngsten Vergangenheıt, egen das Regierungsargument VO  >

hatten NUur wenıge Monate ach dem wurde aber auch erneut die kırchliche Frieden un:! Sıcherheit wırd geWarnNt
Gespräch mıt FED-Chef FErich Ho- Besorgnis ber die geplante Wehr- VOT einem ‚ VON ngst un Bedrohung
necker (vgl H  9 Maı 1978, 216ff.) — erziehung Z Sprache gebracht. bestimmten Sıcherheitsdenken‘‘, das
zunächst den Kontakt mıt der Regıie- Schließlich wurde 25. Junı das seınerseıts ngst und Gegendro-

Kanzelwort verlesen. Darın wurdeIung gesucht. So tand 1. Junı eın hung verleıite. Der beabsichtigte Un-
Gespräch mıiıt Seigewasser STa  9 in dem einleitend die Verpflichtung der Kır- terricht se1l als Teıl dieses gefährlichen
dıe Kıirchentführer ıhre Bedenken VOTI- chen ZU Zeugn1s für die Versöhnung Mechanısmus als Mittel ZuUufr Friedens-
tırugen. Beı dieser Gelegenheıit erläu- hervorgehoben, ‚„die (sott alle sıcherung wen1g gee1gnet. Er könne

der Staatssekretär die Planungen Feindschaft der Menschen QESETZL sıch auch als Hındernıis für eın wirklı-
der Regierung. Da die DDR-Presse hat‘‘: „Um dieses Aulftrages willen Al- ches Abrüstungsbewulßstsein erweiısen.
das Thema Wehrkunde nıcht erwähnt, beıten WIr als Gemeinde Jesu Christı „„Um der Abrüstung willen brauchen
1Sst der Bericht der Kirchenleitung ber mıt, Spannungen abgebaut werden, WwWI1r eine Erzıehung, die Menschen
das Gespräch zugleich Intormations- Vertrauen gefördert und Sıcherheit gewaltlosen Formen der Beilegung
quelle über die vorgesehenen Ma{ßs- zwıschen den Völkern gestärkt werden VO  - Streıit fahıg macht.“‘‘
nahmen: obligatorische Doppel- ann  CC Dann wurden die „besorgten
stunden 1mM Jahr für Jungen un! Stimmen‘“‘ angesprochen, die sıch iın
Mädchen 1im un! 10 Schuljahr; eın den Kırchen der Einführung Katholische Eingabe
geschlossener Lehrgang in Zivilvertei- des Wehrunterrichts Wort gemel- an die Regierung
dıgung Ende des Schuljahres VO  } det hätten, un! Cs wurde betont, dafß

Wochen Dauer (mıt täglıch tun- die Konterenz der Kırchenleitungen An diesem Punkt berührt sıch das
Schreiben der Bischotskonterenz CNden), ebentfalls obligatorisch für Jun- die Regierung gebeten hätte, das Fach

sCHh und Mädchen; ergänzend die- nıcht einzutühren. mıiıt der evangelischen Stellungnahme.
SCn Lehrgängen zweıwöchıge vormıilı- Im Mittelpunkt des Textes stand der Die milıtärische Ausbildung VO  $ Schü-

Satz ‚„„Dıe Konterenz bedauert, da{fß lern, heißt C555 in dem Schreiben, se1ltarısche ager für Jungen, die Ausbil-
dung Waftften einschließen, auf die kirchlichen Bedenken nıcht be- mıt eıner Erziehung Z.U) Frieden nıcht
freiwilliger Basıs (es werde aber rücksichtigt wurden, und hat die Re- vereinbar. ‚„„Eıne solche Ausbildung
deigewasser 100 Yoige Beteiligung gjerung noch eiınmal eıne ber- enthält unvermeıdlich die Weckung
angestrebt!); in den 10. Klassen 1b prüfung gebeten. Die Konterenz be- eınes Freund-Feind-Denkens und, Ww1e
979 eıne obligatorische dreitägige fürchtet, da{fß durch die Einführung dıe Erfahrung ze1ıgt, die Weckung des
Abschlußübung ın den Winterferien VO obligatorischem Wehrunterricht Hasses — gerade be1 och nıcht CI -

die Erziehung Zu Frieden 1M Be- wachsenen jJungen Menschen.‘“‘ An-(vgl epd-Dokumentation A wußftseıin gerade VO  } Jugendlichen ders als die protestantische Kritik be-
ruft iNnan sıch 1aber auf katholischerDie Konferenz der Kırchenleitungen ernsten Schaden leidet und die Glaub-

efaßte sıch auf eıner außerordentli- würdigkeıt der Friedenspolitik der Seıite a.llein auft den christliıchen ri1e-

8/X XII



378 Vorgänge
densauftrag als Begründung. Es wiırd Gewissensgründen eıner solchen Aus- näher der Realıtät befinden als die
diıe Pastoralkonstitution des 7 weıten bildung verweıgern. Diese Befürch- Optimisten.
Vatiıkanums mıt ıhrer Aussage zıtıert, (ung erd mıt entsprechenden Ertah-

se1l eıne „schwere Pflicht“‘ für alle, rungecn be] der „Treiwilligen“ Jugend-
die sıch der Erziehung wıdmen un:! die weıhe begründet. Keın Stoff für Polemik
öftentliche Meınung formen, Sl allen
ıne UE Friedensgesinnung wek- Vergleicht INan die katholische und die iıne scharte katholische Kritik der
en  C und CS wiırd die Aussage der evangelısche Stellungnahme, lıegt „Politik“ der evangelıschen DDR-
DDR-Pastoralsynode ın ıhrem Be- autf der Hand, dafß der Text der katho- Kırchen hat in Jüngster Zeıt einıges

ıschen Bischotskonterenz schärterschlufß ‚„Dıienst der Kırche für Versöh- Autsehen erregtl. In eınem Autsatz ın
Nung un:! Frieden‘‘ zıtiert, da{fß die tormuliert 1ISt In der Sache springt der dem dem Zentralkomıitee der deut-

schon angesprochene Unterschied schen Katholiken nahestehenden ‚„In-Bemühung Frieden IM jedem 1e-
formationsdienst des Katholischenbensstadıum VO  3 Bedeutung‘‘ se1 un! meısten 1Ns Auge während evangelı-

bei der Erziehung der Kınder be- scherseıts ‚ad homınem““ mıt der Arbeitskreises für zeitgeschichtliche
„Glaubwürdigkeit der Friedenspolitik Fragen e N (Nr kommen-vınne.

Formulierungen, die dem Versuch der der argumentiert wırd, alßt sıch tlerte Michael Albus die Begegnung
evangelischen Kırchenleitungen ent- die katholische Seıite darauf mıt keinem der Kirchenführung mıiıt Honecker.

Wort eın un: dessen VOT Der Ort der Veröffentlichung sprichtsprächen, die DDR-Regierung be] ıh-
re Anspruch behaften, eıne Polı:- dem staatlichen Totalanspruch auf den dafür, da{fß dıe Kritik nıcht blofß eıne
tik des Friedens un:! der Abrüstung Menschen. Allerdings klammert auch Privatmeinung 1St
betreiben, tinden sıch in dem katholi- die evangelısche Stellungnahme das Albus erhebt den Vorwurt einer
schen Schreiben nıcht. Dagegen spielt Elternrecht keineswegs aus In der „Brüskierung der katholischen lau-
in der Argumentatıon der Bischots- „Orientierungshilte“‘ heißt CDy die Kır- bensbrüder‘‘, weıl der katholische

chenvertreter hätten der Regierung Partner VO  —$ dem Gespräch nıcht VOTI-konterenz das Erziehungsrecht der EI-
Iern eıne erhebliche Rolle Dıie Einfüh- gegenüber erklärt, „„dafß sS1e für diejeni- her unterrichtet worden sel, un: AaUuU-
rung des Wehrunterrichts bestätige CN Eltern un!: Erziehungsberechtig- Rert den Verdacht: ‚„KOönnte nıcht
erneut die Tendenz, 1m paNzZCH Bil- ten eintreten werden, die sıch 4UusS$S Bischoft Schönherr und seıne Freunde
dungs- un! Erziehungswesen konse- Gewissensgründen nıcht ın der Lage be1 der Entscheidung ZUFr Teilnahme

eınen staatlıchen Totalanspruch sehen, ıhre Kıiınder diesem Unter- dem Spitzengespräch nıcht auch die
auftf den Menschen durchzusetzen. richt teillnehmen lassen‘‘. stille Absıcht geleitet haben, be1
Unter 1NnweIls aut ıhren Hirtenbrief schwindendem iınnerem alt wen1g-
VO Herbst 1974 bekräftigen die Bı- Man annn darüber streıten, ob 65 SiNN- och mıt eınem solchen Akt dıe
schöte ıhre Überzeugung, da{ß sıch Je=- voll iSt; kirchlicherseıits mıt der faktısch vorhandene materielle Basıs
der Staat durch eıne solche Zielsetzung „Glaubwürdigkeıt““ der DDR-Politik der Kırche abzusichern?“‘ (D Zuvor
selbst schade. [ )as Streben ach totaler operlieren, aber VO  3 allen Kanzeln weıst der Artikel nıcht 1Ur auf die be-
Vereinnahmung des Menschen werde verlesen, könnte eın solches Argument kannten Spannungen ın den Gemeıin-
VO  - den Betroftenen ımmer wieder mıt den un! zwischen Gemeıinden undder Regierung vielleicht doch nıcht
Unehrlichkeıt, innerer oder 1außerer gahnz gleichgültig se1in. Trotzdem Kirchenleitungen iın der rage des
Flucht der auch miıt Protest beant- bleibt dıe rage S1e wırd sıcher auch Verhaltens gegenüber dem Staat hın,
OTLl werden. sondern zeiıchnet auch eın sehr dunklesVO  3 denjenıgen ın den Gemeinden gC-
Schließlich nehmen auch die Bischöte stellt werden, die dem VO  S} der Kır- Bild VO der Lage der evangelischen
die DDR-Führung eım Wort,; wenn chenleitung eingeschlagenen Weg e1- Kırche ın der DD  z Es dürte mıt

neT ‚Kırche 1mM Sozialiısmus“‘ kritischCS heißt, dafß durch dıe angesprochene Gründen festgestellt werden, „„dafß die
Tendenz 1m allgemeinen un! die Jetzt gegenüberstehen ob Inan der DDR- quantıtatıve Stärke der Evangelischen
geplante Mafßnahme 1m besonderen Politik damıt nıcht zuvıel Ehre NTIUL. Kırche 1m anderen Teıl Deutschlands

be1 weıtem nıcht mehr ıhrem qualitat1-mıt Sıcherheıit nıcht erreicht werde, Der Versuch der evangelıschen Kırche,
Was ‚„der Herr Vorsitzende des Staats- den Kirchenkampf vermeıden, VCN, ınneren Zustand, mıiıt anderen
rates‘‘ mehrtach Als seınen Wunsch C1I- ohne ıhrem Auftrag als Kırche — Worten ıhrer ınneren Stärke, ıhrer

Lreu werden, hat sıch auch ıh- Glaubensstärke, die Ja tür eıne christ-klärt habe, namlıch ‚„„dafß sıch alle Bur-
geCI, einschliefßlich der Christen, 1im TE Vorgehen iın Sachen Wehrkunde lıche Kırche alleın der Ausweıs ıhrer
Staate geborgen tühlen sollten‘‘. wıeder gezeıgt. Dafß dieser Weg seıne wirklichen Kraftt seın kann, ent-

Ausdrücklich kommt das bischöfliche Tucken hat, da{fß der Pfad zwıschen spricht‘“‘ (S
Schreiben auch aut die „Freiwillig- Konfrontation un Akklamatıon, 7W1-
eıt  CC der vormıiılıtärischen Ausbil- schen Unterdrückung und Vereinnah- Dazu gab c5 auf evangelıscher Seıte

sehr kritische Reaktionen. EKD-Spre-dungslager tur Jungen (einschliefßlich MUung sehr schmal ISt; 1St nıchts Neues.
des Trainıngs VWaffen) sprechen. Ebensowenig MNECU iSt, dafß diejenıgen, cher Claus-Jürgen Röpke zußerte
Damıt Nal eıne NECUEC Quelle der Dıiıtftfa- die staathıcher „„Verständigungsbereıit- ‚„„Verwunderung und Betroffenheıt“

schaft‘“‘ gegenüber skeptisch sınd, sıch über den Artikel (KNA, 7/8) Dermıerung vgegeben für Jjene, die sıch Aaus
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West-Berliner Bischof Martın Kruse chen W 4S bedrängend 1St her erarbeıtet werden können. DDaraus

auft eıner Pressekonferenz, GT VO mehr als 8 n evangelıscher äßt sıch eın Überblick ber das SC
habe die Darstellung „mıit Befremden‘“‘ Tauten). Überdies sollte die Glaubens- wınnen,; W asSs in nächster eıt in der ka-
gelesen (epd, 79 /8) In der Tat 1St stärke der evangelıschen Kırche 1ın der tholischen Kırche der Schweiz ın ko-
die Darstellung ın mehrtacher Hınsıcht DDR eın Gegenstand für Spekula- ordiniertem Vorgehen aufzugreıten

tiıonen katholischer Beobachter ın ISt Die Bischofskonterenz wird über-problematısch. Da der Zustand der
evangelıschen Kırchen in der DDR der Bundesrepublik se1n. dies dem Pastoraltorum austführlich
nıcht katastrophal iSt, daflß S1ie dem Das schließt die kritische Beobachtung darüber Bericht erstatten, W 45 mıt den

keinestalls aus, zumal W1e€e Albus mıtStaat ausgeliefert wäreri, w1e der Artı- Entscheidungen un! Empfehlungen
kel glauben machen will, dafür sınd Recht teststellt die Taktık der Van- der Synode P geschehen S  ISt  CC (Anton
ohl das Kanzelwort W 1e der Zu- gelıschen Kırchen auch hre Auswir- Cadotsch, Sekretär der Bischotskon-
auf den Jüngsten Kırchentagen kungen aut die Stellung der katholi- fer;enz, Julı 1978 VOT der Presse)
(vgl Julı 1978,; 325) deutliche schen Kırche ın der DDR hat Stoft tür
Indızıen (selbst wenn man damıt kontessionelle Polemik sınd die er-

rechnet, dafß den Kırchentagen schiedlichen Wege, die die katholische 10 re Pastoralplanung
nıcht NUur aktıve Chrıisten, sondern un: die evangelische Kırche ın der
auch andere DDR-Bürger gekommen DDR AUuUsSs Gründen ihrer Kırchen- Fınen Überblick über das gewınnen,

struktur, ıhrer soz1ialethischen Tradi- W 4S iın der katholischen Kırche dersınd, die 1er eınen Freiraum VO der
Allgegenwart des Staates suchten). t10N un ıhrer Minderheits- bzw Schweıiz pastoral planen, aufzu-
Abgesehen davon dürften die der Be- Mehrheıitssıtuation gehen, allerdings greiten und koordinieren ISt; darum

bemuht sıch namentlich das Schwei-urtellung zugrunde gelegten Zahlen nıcht. Wıe der Wiıiderstand die
nıcht restlos gesichert seın (für Leipzıg Wehrkunde ze1gt, können sıch beide zerısche Pastoralsoziologische Institut
1St vVvon Tauten, davon katholischen, Kırchen auch ein1g se1ın, obwohl sS1e ın das VOTr 10 Jahren gegründet
aut 100 Geburten die Rede, 7zuverläs- wurde un:! gemälßs Statut „„dıe bklä-unterschiedlicher Weıse vorgehen.
sıge evangelısche Informationen SPIE- H.G Iung un!: Erforschung der gesell-

schattlichen Verhältnisse ın ıhren Be-
zugen ZU religiös-kirchlichen Leben

Pastorale Zusammenarbeit un: die Auswertung wissenschaftli-
cher Erkenntnisse für die seelsorger-in der Schweiz lıche Praxıs“‘ bezweckt. Gegründet
wurde das SPI VO Katholischen Kol-

Dıie Schweizer Bischotskonterenz hat Synode 772 für den schweizerischen legıum, der gesetzgebenden Behörde
Anfang Juli auf den bıs I® Dezem- Katholizismus un:! seıne Einheıit VO des Katholischen Kontessionsteıls des
ber 978 eın „ Interdiözesanes Pasto- besonderer Dringlichkeıt. Kantons St Gallen, un! rechtlich 1St c
ralforum“‘ ach FEinsiedeln einberuten. och heute eıne Institution des Katho-
Es trıtt die Stelle des VO  —3 der Synode Das Pastoralforum, das voraussıcht- ıschen Kontessionsteıils des Kantons
Y gewünschten, VO  —3 der römiıschen ıch eıne regelmäßige Fortsetzung fin- St Gallen. Von Antang beteiligte
Kongregatiıon für den Klerus aber den wiırd, soll ‚„die Zusammenarbeıt sıch aber auch die Schweizer Bischots-
nıcht genehmigten Pastoralrates (HK, zwıischen den verschiedenen Bıstuü- konferenz, indem s$1e dem S PI iınsbe-
Dezember K 636) Wenn Ian mıiıt MeN, Sprach- un! Kulturgebieten sondere die Führung der Arbeitsstelle
dem Religionssoziologen Roland SOWIl1e 7zwiıischen kırchlichen Bewegun- ıhrer 1m Jahre 1966 gegründeten Pa-

Campiche kann, die Schweizer 9CN, Organisationen und Fachgremien storalplanungskommiıssıon
Biıschotskonterenz gewährleiste dıe fur den pastoralen Eınsatz ın uNsCcreInN übertrug. Neben zahlreichen Einzel-
Einheit des schweıizerıischen Katholi- vielgestaltigen Land un! für den Be1i- planungen, deren Ergebnisse eınem
Z1SMusS, dann muflß INan gleich beifü- ırag unsercs Landes die Kırchen ın großen Teıl als SPI-Arbeitsberichte
SCNH, die Synode V habe diese FEinheıt der Welt Öördern‘‘ (Schweizer Bı- oder PPK-Broschüren publiziert WE -

ZU ersten Mal ın seıner Geschichte schofskonferenz Juli Das den, betafßt sıch die PPK mıiıt eiınem
ZU Ausdruck gebracht un: damıt Pastoraltorum soll dabei seiıne era- „„Strukturmodell der Schweizer Kır-

che‘“‘ un: damıt mıt echter Gesamtpla-eın Zusammengehörigkeitsbe- tungen VOor eınem doppelten Hınter-
wußtsein geschaften. Weıl CS aßer - grund tuhren: ‚„„Die Seelsorgeräte der Nuns.
dererseits och eın Pastoralkonzept, sechs Bıstümer der Schweiz werden

] )as SPI versteht sıch aber nıcht 1Ur alsnoch eın Gesamtkonzept des kırchli- aufgefordert, eınen Bericht erstel-
chen Lebens in der Schweiz un! auch len, der Zz7wel der drei bedeutsame eın Instıtut für empirische Sozıialtor-
keine zusammenhängenden Pastoral- Entwicklungen 1M Bıstum seıit der schung un! Planungsarbeıt, sondern

auch für relig10ns- un:! kırchensoz10-strukturen oibt (vgl Aprıl 1976, Synode SOWI1e dıe für die naächste
211-217), die Notwendigkeıt eiıner Zukunft wichtigsten pastoralen Fra- logische Forschung; gemäfß Statut
Koordination der Pastoral aber nbe- SCH festhalten soll So wırd dıe Thema- ann denn auch selbstgestellte WI1S-
strıtten 1Ist, 1St eın Nachfolgeorgan der senschafrtliche Aufgaben durchtühren.tik des Pastoralforums VO  —3 der Basıs


